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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Boftanftalten 2 Me 25 9. 


No. III. 


Thorner 


Servatius. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 9 M. Unterg. 7 U. 45 N. 


neee, A men u ir nndn.e 


Zeitung. 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonnabend, den 13. Mai. 


— Mond ⸗Aufg. 12 U. 35 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


Geschichtskalender. 
bedeutet geboren, gestorben, 
13. Mai 

Richard Löwenherz, gegen hohes Lösegeld aus 
seiner Haft entlassen, kehrt nach England 
zurück. 
+ Paul Veronese (Paolo Cagliari), einer der 
Meister der venetianischen Malerschule. 
Zwei kaiserliche Räthe zu Prag aus den 
Schloss fenstern geworfen. Anfang des 30jährigen 
Krieges. 
* Maria Theresia, + 1780, 
* Pius IX. (Johann Maria, Graf v. Mastai- 
Feretti), zu Sinigaglia im Kirchenstaate, wird 
am 17. Juni 1846 Papst, floh am 24. November 
1848 nach Neapel, kehrte am 12. April 1850 
nach Rom zurück, wurde des Kirchenstaates von 
Victor Emanuel erleichtert, erliess das Infallibili- 
tätsdogma 1870 und ist heute der älteste Fürst 
der Erde, 


Telegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 
Angek. 11 Uhr Vormittags. 

Zara, 11. Mai. Der hier durch⸗ und 
nach Berlin reiſende montenegriniſche Sena⸗ 
tor Petrowie iſt angeblich der Ueberbringer 
eines Memorandums über die Forderungen 
der Infurgeuten. 

Conſtautinopel, 11. Mai. Der Grof- 
vezier Mahmud Paſcha und der Scheik ul 
Islam ſind abgeſetzt worden, zum Scheik ul 
Islam iſt Sherif Effendi ernannt worden. 

Paris, 11. Mai. Der Miniſter des 
Innern, Ricard, iſt Nachts an einem plötzli⸗ 
chen Herzleiden verſtorben. 
Doc 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
52. Plenarſitzung. 
Donnerſtag den 10. Mai. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 10½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. Falk. 

Vom Abg. Reichenſperger iſt ein Antrag 
auf Abänderung der Circular⸗Verfügung des 
Cultusminiſters vom 18. Februar d. J. in Be⸗ 
zug auf die Ertheilung des Religionsunterrichts 
in den katholiſchen Schulen eingegangen. 

agesordnung: 

I. Verleſung der Interpellation des Abg. 
Frhr. von Heeremann betreffend das Verfahren 
der K. Regierung und des K. Oberpräſidium zu 
— —— — ——— — — — 


Der Ceuſels⸗Capilain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 


1194. 


1588. 


1618, 


1717. 
1792. 


Fortſetzung.) 

Jetzt war Etienne und Ben Joel allein. 
Letzterer machte auch Miene ſich zurückzuziehen, 
aber Etienne legte die Hand auf ſeine Schulter. 

„Was! Biſt Du ebenſo wild wie Deine 
Schwester,“ ſagte er, „und willſt mir nicht Rede 
ſtehen?“ 

„Gnädiger Herr, was — was wollen Sie 
von mir?“ ſtotterte der Zigeuner. 

Obgleich Ben Joel dieſe Worte nur mur⸗ 
melte, fiel ſeine Stimme dem Edelmanne doch 
auf. Es war ihm, als wenn er ſie ſchon 
vor längerer Zeit gehört hätte. Und aus 
welchem Grunde hielt der Zigeuner den Kopf 
fo tief auf die Bruſt geſenkt? Etienne wollte 
es wiſſen. 5 

„Ohne Umſtände, ſprich“ befahl er, indem 
er ſeine Rechte unter Ben Joel's Kinn legte 
und ihm den Kopf ſo emporhob, daß er ihm 
gerade in's Antlip ſehen konnte. 

„Was Teufel! Du bift es, Canaille!“ 
rief er. 

„Sie haben mich wiedererkannt?“ antwortete 
der Zigeuner furchtſam. h 

„Freilich Schurke. Aber Deine Schuld 
war es nicht. Du hielteſt Dein Geſicht vor mir 
verſteckt.“ ; 

„Ich — ich, ſchämte mich, gnädiger Herr.“ 

„Du heuchelſt, Burſche. Erinnerſt Du Dich 
noch, was ich Dir in jener Nacht am Ufer des 
Fluſſes verſprochen habe?“ 


Münſter bezüglich der Benutzung der dort von 
den Ordensgenoſſenſchaften der Kapuziner und 
Franziskaner inne gehabten Gebäude. 

Der Interpellant führt aus, daß wie er be⸗ 
reits bei der Berathung des Etats des Miniſte⸗ 
riums des Innern hervorgehoben, eine Beſchwerde 
des Kaufmanns Albers in Münſter und des 
Grafen Salm wegen Schließung der ehemaligen 
Franziskaner und Kapuzinerkirchen unberückſich⸗ 
tigt geblieben. Dieſe Kirchen ſeien nach Auf⸗ 
loͤſung der Ordensniederlaſſungen in Privatbeſitz 
übergegangen. Das von den Provinzialbehörden 
beobachtete Verfahren characteriſire ſich als ei⸗ 
nen Eingriff in das Recht des Privateigenthums 
und in die perſönliche Freiheit und richte er 
deshalb an die Staatsregierung die Frage, ob ſie 
dieſes Verfahren billige oder was Seitens der 
Regierung geſchehen ſei, Abhülfe zu ſchaffen. 
Ferner beſchwert ſich Interpellant darüber, daß 
einem früheren Kloſterbruder, welcher in den 
Dienſt des früher von den Kapuzinern ange⸗ 
mietheten Gebäudes getreten und von dieſen mit 
der Aufſicht über Haus und Garten betraut ge⸗ 
weſen, verboten ſei, in den früheren Kloſterge⸗ 
bäuden zu wohnen. f 

Cultusminiſter Falk erwidert, daß die bezüg⸗ 


lichen Beſchwerden inzwiſchen bei der Central⸗ 


inſtanz der Regierung eingegangen und einer 
Prüfung unterzogen ſeien; die Geſichstpunkte, 
welche bei der Entſcheidung der Provinzialbehör- 


den maßgebend eweſen, ſcheinen nun 
allerdings nicht ir ganz richtigen Vor⸗ 
ausſetzungen zu beruhen. Die Behörden 


ſind nämlich der Meinung, daß die Franziska⸗ 
nerkirche in Münſter lediglich als ein Annexum 
der aufgelöſten Ordensniederlaſſung zu betrachten 
und mit dem Wegfall dieſer Niederlaſſung zu 
ſchließen ſei. Es hat dieſe Vorausſetzung indeß 
nicht als richtig anerkannt werden koͤnnen, denn 
es hat ſich erge ben, daß dieſe Kirche nicht blos 
für Zwecke der Conventualen hergerichtet, ſondern 
ſeit ihrem Beſtehen an auch für den öffentlichen 
Gottesdienſt beſtimmt geweſen ſei. Die Kirche wird 
alſo der Benutzung des Publikums wieder frei 
gegeben werden müſſen. Was die ſ. g. Kapu - 
zinerkirche anlangt, ſo werden bei derſelben die 
gleichen Grundsätze zur Anwendung gelangen. 
Das Sachverhältniß iſt in dieſer Beziehung aber 
noch nicht ganz klar geſtellt, namentlich iſt noch 
nicht klar, ob es ſich hier, wie behauptet wird, 
um eine Retablirung der aufgelöſten Kapuziner⸗ 
niederlaſſung handelt. Sobald die näheren Be⸗ 
richte eingegangen ſind, wird die Entſcheidung 
erfolgen. 

Auf den Antrag des Abg. v. Schorlemer⸗ 
— —Uñ— — — ——— — — — — ——— 


Der Zigeuner biß die Zähne zuſammen und 
ſchwieg. 

„Ich würde Dich hängen laſſen, wenn ich 
Zeit dazu hätte.“ 

Ben Joel nahm eine demüthige Miene an. 

„Ich habe es nicht vergeſſen, gnädiger Herr,“ 
ſagte er. „Ach, das war eine traurige Zeit da⸗ 
mals. Ich war fern von den Meinigen, ich war 
dem Hungertode nahe. Das führte mich in Ver ⸗ 
ſuchung. Aber ſeitdem bin ich ehrlich geworden, 
ich ſchwöre es Ihnen.“ 

„Spare Deinen Schwur, ich glaube Dir 
doch nicht. Aber ich brauche Dich und des⸗ 
halb entſage ich meinem Anſpruch auf Deine 
Haut.“ 

„Doch ich entſage meiner Rache nicht,“ 
murmelte der Bandit. Laut aber ſagte er unter⸗ 
würfig: 

„Befehlen Sie über mich, gnädiger Herr. 
Womit kann ich dienen?“ 

„Du ſollſt es hören. Zuerſt: 
Manuel?“ 

„Im Vorhofe der Kirche Notre-Dame, aber 
um elf Uhr will er nach Hauſe kommen.“ 

„Alſo hinein. Wir wollen ihn erwarten.“ 

„Wie? Sie wollen in dieſes Haus —" 

„Warum nicht? Fürchteſt Du etwa, man 
werde mir drinnen den Hals abſchneiden?“ 

„O, nein gnädiger Herr! wie können Sie 
glauben —* 

„Es iſt gut! Vorwärts, Burſche!“ 

Ben Joel mußte wider ſeinen Willen ge⸗ 
horchen. b 

„Plaudern wir ein wenig,“ ſagte Herr 
von Malton unterwegs. „Wer iſt dieſer Manuel?“ 

„Ein gutmüthiger Menſch, wie ich,“ er⸗ 
widerte Ben Joel. 

„Ich will nicht hoffen, daß er Dir gleicht,“ 


wo iſt 


Alſt wird in die Beſprechung der Interpellation 
eingetreten. 

Abg. Frhr. v. Heereman widerſpricht der 
Auffaſſung des Kultusminiſters, daß es ſich hier 
anſcheinend um eine Retablirung des Kapuziners 
ordens handele. Der bezeichnete Kloſterbruder 
ſei aus dem Orden ausgetreten und habe ſomit 
das Recht zu wohnen wo er will. Es handle 
ſich nur um die Aufhebung der Ordensnieder⸗ 
laſſung, die auch erfolgt ſei; eine Ausweiſung 
wie bei den Jeſuiten, oder eine Externirung, 
wie ſie hier thatſächlich erfolgt ſei, begründe das 
Kloſtergeſetz nicht. 

Kultusminiſter Dr. Falk ſtellt in Abrede, 
daß der mehrerwähnte Kloſterbruder aus dem 
Orden ausgeſchieden ſei. Nur das Ordenskleid 
habe er abgelegt; nach der eigenen Auffaſſung 
der Oberen des Franziskanerordens könne ein 
Austritt aus dem Orden gar nicht erfolgen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen): Ich billige 
meinerſeits die gewiſſenhafte Prüfung, die der 
Kultusminiſter zu dieſer Angelegenheit in Ausſicht 
ſtellt, und ich wünſchte nur, daß in Hallen Fällen 
ſo gewiſſenhaft verfahren würde. Ich finde aber, 


daß in dieſem Falle mit einer Langſamkeit ver⸗ 


fahren wird, die ſehr kontraſtirt mit der rapiden 
Eile, wie ſie in der Regel innegehalten wird, 
wenn es ſich um Angelegenheiten der katholiſchen 
Kirche handelt. Wunderbar bleibt es, daß die 
Regierung ſich vor einem Kloſterbruder ſo ſehr 
fürchtet, eine Regierung die ſo viele Schullehrer 
und ſo viele Soldaten beſitzt. Wir wollen eine 
Ruhmeshalle bauen (Rufe: Nein! Nein!); nun, 
m. H., es würde ſich empfehlen, als erſte Gruppe: 
den Herrn Kultusminiſter mit dem Kapuziner⸗ 
mönch für dieſelbe (Große Uuruhe links. Hei⸗ 
terkeit rechts.) 

Kultusminiſter Dr. Falk hebt hervor, daß 
in der Regel, wenn man ſeiner Sache nicht ganz 
ſicher ſei, dann brauche man große Worte. So 
habe es der Vorredner gemacht (Rufe links: Ja 
wobl! Rufe im Centrum: Nein!). Der Mini⸗ 
ſter beſtreitet ſodann auf das Entſchiedenſte, daß 
der in Rede ſtehende Kloſterbruder irgend wie 
gehetzt werde. Der Mann wohne ganz unbe⸗ 
helligt in Münſter, gehe jeden Mittag zu Tiſch 
ins Kloſter und ſehe gar nicht wie ein gehetztes 
Wild aus (Heiterkeit.) 

Abg. Frhr. v. Schorlemer kann ſich keinen 

freien Preußen denken ohne das Recht der Woh⸗ 
nungsfreiheit. Was die Niederlaſſung anlangr, 
die der Kultusminiſter ſo ſehr fürchte, ſo gehoͤr⸗ 
ten zu einer ſolchen doch mindeſtens zwei (Hei⸗ 
terkeit), ein einzelner Mann könne doch unmög⸗ 
lich eine Niederlaſſung bilden. 
D — —.,—,ri2.. . 
ſagte Etitnne, „ſonſt könnte er auch wohl der 
Verſuchung unterliegen, vortheilhafte Geſchäfte 
auf der großen Heerſtraße zu machen.“ 

„O, was das betrifft, gnädiger Herr,“ bes 
bet heuerte der Zigeuner, ſoiſt, nicht daran zu denken. 
Manuel iſt eine großmüthige, edle Natur; ſein 
Lebenswandel iſt fleckenlos.“ 

Herr von Malton athmete hoch auf. 

„Deſto beſſer! Und ſein Urſprung?“ 

„Ein Kind des Zufalls, wie wir alle.“ 

„Aber er iſt nicht ohne Erziehung, wie mir 
ſeine Gedichte bewieſen haben. Wer hat ſeinen 
Geiſt ſo gebildet?“ 

„Auch zum Theil der Zufall. In der Zeit, 
wo unſere Horde, deren Haupt mein verſtorbener 
Vater, noch vereinigt war, flüchtete ſich einſt ein 
armer Teufel, ein Gelehrter, zu uns. Er hatte 
wegen eines Degenſtoßes ſein Land verlaſſen 
müſſen. Sie begreifen — * 

„Vollkommen. Weiter, weiter!“ 

„Dieſer gelehrte Herr intereſſirte ſich für 
Manuel und machte ihn zu ſeinem Schüler. Von 
ihm hat er auch jo ſchoͤn Verſe machen gelernt, 
womit er die jungen Damen zu entzücken weiß.“ 

„Und was iſt aus ſeinem Lehrer geworden?“ 

„Er iſt todt.“ 

„Habt Ihr ihn umgebracht?“ 

„Bewahre! Er ſtarb an Alterſchwäche.“ 

„Gott ſei ſeiner Seele gnädig! Sprechen 
wir von Manuel. Du ſagteſt, er ſei ein Kind 
des Zufalles.“ 

„Ja, gnädiger Herr.“ 

„Iſt er von Deinem Stamme?“ 

„Ich glaube es.“ 1 

Etienne ergriff die Hand des Zigeuners und 
blickte ihn forſchend an. 

„Was heißt, Du glaubſt es? Biſt Du deſ⸗ 
ſen nicht gewiß?“ 


1876, 


Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
der Gegenſtand verlaſſen. 

II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Betheiligung des Staates an dem Un⸗ 
80 einer Eiſenbahn von Itzehoe nach 

eide. 

Nach Befürwortung deſſelben durch die Abgg. 
Hanſen und Lipke wird der Geſetzentwurf mit 
großer Majorität angenommen. 

Ill. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Aufſichtsrechte des Staats bei der Ber 
mögensverwaltung in den katboliſchen Diözefen. 

$ 1 lautet: „Die Aufſicht des Staats 
über die Verwaltung: 1) der für die katholi⸗ | 
ſchen Biihöfe, Bisthümer und Kapitel beſtimm⸗ | 
ten Vermögensſtücke; 2) der zu kirchlichen, wohl, 
thätigen oder Schulzwecken beſtimmten und unter | 
die Verwaltung oder Aufſicht katholiſch⸗kirchlichen 
Organe geſtellten Anſtalten, Stiftungen und 
Fonds, welche nicht von dem Geſetze vom 20. 
Juni 1875 betroffen werden, — wird nach Maß⸗ | 
gabe der folgenden Beftimmungen ausgeübt: ; 

In der Diskuſſion ſprechen ſich zunächſt die 
Abgg. v. Jazdzewski und Dauzenberg gegen die 
Vorlage aus, während Abg. v. Sybel für die 
Vorlage ſpricht. 

$ 1 wird hierauf angenommen. 

$ 2 zählt in zehn Nummern die beſtimm⸗ 
ten Fälle auf, in welchen die verwaltenden kirch⸗ 
lichen Organe der Genehmigung der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde bedürfen. 

Abg. Dr. Brüel und Gen. beantragen die 
Nro. 9 zu ſtreichen, welche beſtimmt, daß auch 
die Verwendung der Einkünfte erledigter Stellen 
der Genehmigung der ſtaatlichen Auffichtsbehörde 
bedürfen. 4 

Nach der ſehr langen Diskuſſion, an wel- 
cher ſich die Abgg. Roͤckerrath, Petri Brüel, 
Jung, Windthorſt (Meppen) und Lauenſtein bee 
theiligen, wird § 2 in allen ſeinen Punkten an⸗ 
genommen; desgleichen $ 3 ohne Debatte, 

$ 4 beſtimmt: Die ſtaatliche Auffichtsbe⸗ 
hoͤrde iſt berechtigt, die Aufſtellung und Vorle⸗ 
gung eines Inventars zu fordern, Einſicht von 
dem Etat zu nehmen und die Poſten, welche 
den Geſetzen widerſprechen, zu beanſtanden. Die 
beanſtandeten Poſten dürfen nicht in Vollzug 
geſetzt werden. — Die Etats ſolcher Verwaltun⸗ 
gen, welche Zuſchüſſe aus Staatsmtiteln erhal⸗ 
ten, find der ſtaatlichen Auffichtsbebörde zur 
Genehmigung einzureichen. Dieſe Behörde ber 
ſtimmt den Zeitpunkt der Einreichung, fie regelt 
die formelle Einrichtung des Etats und ſetzt die 
Friſten zur Erledigung der Erinnerungen feſt. 

Abg. Dr. Brüel beantragt: das Alinea 2 


„Wozu dieſe Frage?“ entgegnete Ben Joel 
verlegen. 1 — 
„Weil ich andere Gedanken über den Ur⸗ 
ſprung Deines Kameraden habe.“ 2 
i „Wie, gnädiger Herr, Sie könnten dene 
en — “ 
„Daß Ihr ihn als Kind, Gott weiß wo, 
geſtohlen habt.“ 4 
„Geſtohlen?“ rief der Zigeuner, indem ſein 
Geſicht ſich verfärbte. E 
. Ja, aber nicht durch Dich. Du biſt noch 
zu jun, Doch vielleicht hat Dein Vater —* 
„Guter Gott!“ unterbrach ihn der Ge⸗ 
fragte, „weshalb ſollte das geſchehen ſein ?? 
„Nun, um Eures Gleichen aus ihm zu 
machen, um mit dem hübſchen Kinde das Mit⸗ 
leid der Vorübergehenden zu erregen, ihn zum 
Diebſtahl, zum Verbrechen abzurichten, vielleicht 
ihn ſpäter für eine bedeutende Summe feiner 
Familie auszuliefern. In ſolchen Dingen ſeid 
Ihr ſchlau wie die Teufel.“ 

Der Zigeuner ſchüttelte die ſchwarzen Haare. 

„Sie täuſchen ſich, gnädiger Herr; Manuel 
iſt von unſerem Blute.“ 

„Nun, wir werden ja ſehen, ob ich Dir 
glauben kann. Ich werde die Sache ſelbſt un⸗ 
terſuchen und mit Manuel reden. Komm, wir 
wollen ihn drinnen erwarten.“ 


Die Brüder. 
Beide Männer traten in's Haus. 
Ein großes, einem finſteren Gewölbe ähn⸗ 
liches Gemach, das von einer Hängelampe be. 
leuchtet wurde, begegnete den Blicken des Cava⸗ 
liers. Es ſchien ganz geignet zu einem nächt⸗ 
lichen Aufenthalte für allerlei verdächtiges Ge⸗ 
findel zu ſein, mit dem Paris damals zum Ue⸗ 
berfluß gejegnet war. In einem Winkel diejeg 


2 „die Etats ſolcher Verwaltungen“ u. ſ. w. bis 


zum Schluſſe zu ſtreichen und am Schluſſe des 
erſten Alinea zu ſetzen: „ſo lange nicht eine die 
Beanſtandung verwerfende verwaltungsgerichtliche 
Entſcheidung ergangen iſt. Die verwaltungsge⸗ 
richtliche Entſcheidung erfolgt auf Antrag des 
verwaltenden Organs im Verwaltungsſtreitver⸗ 
fahren. 

Reg. Komm. Geh. Rath Bartſch erklärt ſich 
Namens der Staatsregierung gegen dieſen 
Antrag. 

Abg. Miquel empfiehlt dagegen einen An⸗ 
trag, der dahin geht, die Entſcheidung über 
Streitigkeiten zwiſchen kirchlichen und ſtaatlichen 
Behörden in erſter und letzter Inſtanz dem Ober⸗ 


verwaltungsgerichte zu übertragen. 


Kultusminiſter Dr. Falk ſchließt ſich in Be⸗ 
zug auf die Opportunität des Amendements Mi⸗ 
quel den Ausführungen des Abg. Gneiſt an, 
wenn daſſelbe ſich auch von den Brüelſchen 
Amendements himmelweit unterſcheide, denn dieſe 
würden die Staatsaufſicht vollſtändig lahm le⸗ 
en. Aber äbgejehen von Opportunttätsgründen 
fe er (der Miniſter) nicht ohne Beſorgniß über 
die Wirkungen, die aus der Annahme des umen⸗ 
dements Miquel entſtehen könnten, denn bei die- 
ſen Entſcheidungen würden nicht nur privatrecht⸗ 
liche Seiten in Betracht kommen, ſondern na⸗ 
mentlich öffentliche Momente würden dabei eine 
große Rolle ſpielen. Jeder derartige Streit 
würde zum Hintergunde den ſ. g. Kulturkampfe 
haben und halte er daher nicht für angemeſſen, 
im gegenwärtigem Augenblicke neue Orzane in 
irgend welcher Weiſe mit Entſcheidungen zu be⸗ 
faſſen. — Abg. Dr. Lasker erklärt ſich demge⸗ 
genüber entſchieden für den Antrag Miquel. Ge⸗ 
rade weil es ſich hier um öffentliche Momente 
handele, ſei der Verwaltungsgerichshof dazu be⸗ 
rufen, über Streitigkeiten zu entſcheiden. 
Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
8 4 ſowie der mit demſelben korreſpondirende 
§ 5 nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion un⸗ 
verändert genehmigt. Hinter § 5 wird dem An⸗ 
trage Miquels gemäß ein neuer $ 5a beſchloſ⸗ 
ſen, mach welchem bei Streitigkeiten zwiſchen den 
verwaltenden Organen bezüglich der nach $ 4 
aufzuſtellenden Etatspoſten etc. das Oberverwal⸗ 


tungegericht im Verwaltungsſtreitverfahren ent- 


ſcheiden ſoll. 

Die folgenden 88 6—14 geben zu erheb⸗ 
lichen Debatten keine Veranlaſſung und werden 
unverändert genehmigt. Nächſte Sitzung morgen 


10 Uhr. T. O. Mehrere kleinere Gejegentwürfe 


1 


und Wahlprüfungen. Schluß 3% Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Mai. Unſere Stadt hat 
nun mehrfach hohen Beſuch. Nachdem der öſter⸗ 


reichiſche Reichskanzler Graf Andraſſy geſtern 


Morgen 10 Uhr eingetroffen, iſt heute Mittag 
der Kaiſer von Rußland vom Kaiſer Wilhelm 


am Oſtbahnhofe feierlich empfangen und nach 


* 


dem ruſſ. Botſchafishotel geleitet worden. Auch 
der neu ernannte türkiſche Botſchafter Edhem 
Paſcha iſt inzwiſchen eingetroffen. Der Beſuch 
des Kaiſers Alexander wird ſich bis Sonnabend 
Abend erſtrecken, wo die Abreiſe nach Ems ſtatt⸗ 
finden ſoll. Kaiſer Wilhelm wird dahin erſt 
am 6 Juni zu 4 wöchentlichem Badeaufenthalt 
abreiſen und dort mit ſeinem kaiſerlichen Freunde 
zuſammen weilen. i 

r Der Bericht der Budgetkommiſſion über 
den Geſetzentwurf betreffend die Uebernahme ei⸗ 
ner Zinsgarantie des Staates für die Prioritäts⸗ 
Anleihen der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗ 


geſellſchaft bis auf Höhe von 29,730,000 Ar 


konſtatirt, daß innerhalb der Kommiſſion kein 
Widerſpruch gegen den Gedanken laut geworden, 
daß es den Intereſſen des Staates entſpreche, 
wenn die Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn in 
die Hände deſſelben übergehe. Man forderte 


düſtern, unheimlichen Raumes befand ſich eine 
ſchmale, gebrechliche Wendeltreppe, die nach der 
oberen Etage hinaufführte, welche Ben Joel und 
ſeine beiden Gefährten als beſtändige Bewohner 
inne hatten. In der Mitte der Treppe war ein 
Heines, niedriges Stübchen. In demſelben 
wohnte die Vermietherin des Hauſes, das alte, 


äßliche Weib. 
häßlich (Fortſetzung folgt.) 


Der „Franconia⸗Strathelyde“⸗Pro⸗ 
zeß in London. 
(Nach der Hamb. Vörſen⸗Halle.) 

Cortſetzung.) : 

Man muß ſich vergegenwärtigen, daß die 
Schiffe zu der Zeit ſich noch in weiterer Ent⸗ 
fernung von einander befanden und daß Capt. 
Keyn unter den Umſtänden annehmen mußte, 
daß alles vollkommen klar gehen würde, wenn er 
ſeinen Cours beibehielt. Die halbe oder in 
Wirklichkeit viel weniger als halbe Maßregel des 
engliſchen Capitains, die ſchließlich die „Strath⸗ 
clyde“ in ſchräger Stellung vor den Bug der 
„Franconia“ brachte, iſt um ſo ſchwieriger zu 
erklären, wenn man die Thatſache bedenkt, daß 
der engliſche Capitain und ſein betrunkener 
Steuermann beide in dem Glauben waren, daß 
die „Franconia ihrem Schiffe bedeutend an 
Schnelligkeit überlegen ſei und ſie alſo gar nicht 
in dem Glauben ſein konnten, daß der ſchräge 
Cours ihr Schiff klar vor die „Franconia“ über 
bringen konnte. Wenn nun aber der engliſche 
Capitain wirklich den Willen gehabt hätte, eine 
wirkſame Präventivmaßregel zu ergreifen, was 
hätte es dann für ihn Leichteres geben können, 
als anflatt feinen Cours um ½ Strich zu än⸗ 


nur den ſofortigen Ankauf und zwar entweder 
den freihändigen oder den im Wege des Kon⸗ 
kurſes. Der letztere ſteht zur Zeit noch nicht 
offen. Die Möglichkeit, den freihändigen Ankauf 
unter günſtigen Bedingungen zu erzielen, ſei 
durch das Verhältniß der Inhaber von Priori⸗ 
täts⸗Stammaktien zu den Stammaktionären aus⸗ 
geſchloſſen. Danach liege es auf der Hand, daß 
der durch den Vertrag vorgeſchlagene Weg für 
den Staat der allervortheilhafteſte ſei und es 
wäre unbegreiflich, warum man aus ethiſchen 
Gründen den Vertrag verwerfen wollte. — 
Sowohl der Vertreter des Handelsminiſteriums, 
Miniſterialdirector Weißhaupt, als auch der Kom⸗ 
miſſar des Finanzminiſters, Geh. Oberfinanzrath 
Röttger, empfahlen die Annahme der Vorlage. 
Der erſtgenannte fände in der Ablehnung der 
Vorlage einen höchſt bedauerlichen Mißgriff. Das 
durch dieſen Vertrag konſtituirte Verhältniß, 
meinte der Kommiſſar des Finanzminiſters, ſei 
mit Recht ein Kuratel genannt; aber es ſei ein 
Kuratel, welches, wenn der Kurator es nicht an⸗ 
ders wolle, kein Ende nehme und bei welchem 
der Kurator berechtigt ſei, nach Ablauf einer ge⸗ 
wiſſen Zeit, wenn es ihm beliebe, gegen eine 
billige Abfindung ſelbſt Eigenihümer der Ver⸗ 
mögensobjekte des Kuranden zu werden. Mit 
11 gegen 3 Stimmen wurde hierauf der ent⸗ 
ſcheidende $ 1 in der Art bewilligt, daß die 
Konvertirung der Schuldverſchreibungen der auf- 
genommenen Anleihen, ſobald es die Regierung 
verlangt, unter den von der letzteren feſtzuſtellen⸗ 
den Bedingungen zu bewirken iſt. 

— Unter dem Vorſitz des Vice-Präfidenten 
des Kammergerichts Hrn. v. Mühler konſtituir⸗ 
ten ſich heute Morgen 9 Uhr zehn Räthe des 
Kammergerichts zum Staatsgerichtshof, um über 
die Anklage des ehemaligen Botſchafter Grafen 
Harry⸗Arnim wegen Landesverrath zu beſchließen. 
Die Staatsanwaltſchaft war vertreten ducch den 
Ober⸗Staatsanwalt v. Luck; die Vertheidigung 
führten die Rechtsanwälte Dr. Quänſtädt und 
Munkel, erſterer hatte den Angeklagten in deſſen 
Disciplinarprozeß, letzterer in dem wider ihn 
angeſtrengten Kriminalprozeß vertheidigt. Der 
Vorſitzende theilte mit, daß die Vorla dung 
zu dem heutigen Termin dem Grafen Arnim 
am 30. April d. J. in Florenz inſinuirt worden 
ſei. Hierauf wäre von dem Angeklagten ein 
Prorogationsgeſuch eingegangen, in welchem 
keine Gründe wegen des Ausbleibens zum heu⸗ 
tigen Termin angegeben werden, wohl aber eine 
Reihe von Beweisanträgen zur Entlaſtung des 
Grafen enthalten ſeien. Ferner werde die Ver⸗ 
nehmung des Reichskanzlers und die Vernehmung 
des ehemaligen Präſidenten der franzöſiſchen 
Republick Hrn. Thiers u. in Folge davon die Verta⸗ 
gung des Prozeſſes beantragt. Der Präſident 
übergiebt das Geſuch dem Ober-Staatsanwalt, 
der daſſelbe durchlieſt und ſich ſodann gegen die 
Ausſetzung des heutigen Termins ausſpricht. 
Seitens der Vertheidigung wird dieſes Geſuch 
begründet, es wird auf das Syſtem der Verfol⸗ 
gung des Grafen Arnim verwieſen und ſchließ⸗ 
lich noch eine Reihe von Entlaſtungszeugen zur 
Vernehmung vorgeſchlagen, ſpeciell der Verleger 
der Brochüre „Pro nihilo.“ Der Ober-Staats⸗ 
anwalt widerſpricht dieſen Anträgen; er verweiſt 
u. A. darauf, das Hr. Thiers nicht verpflichtet 
ſei, zur Vernehmung vor den Gerichtshof zu 
erſcheinen. In letzterer Beziehung bemerkt die 
Vertheidigung: ſie ſei überzeugt, daß ſich Hr. 
Thiers in dieſem Falle der Vernehmung nicht 
entziehen werde. Der Gerichtshof zieht ſich zur 
Berathung zurück. Nach 1½ ſtündiger Bera⸗ 
thung beſchließt derſelbe: 1) die Prorogation 
des Termins bis zum 5. Oktober; 2) die Vor⸗ 
ladung der Grafen Baſſenheim und Hompeſch. 
— Die Vernehmung des Reichskanzlers und 
des Hrn. Schablitz, Verleger der Broſchüre 
„Pro nihilo“ lehnt der Gerichtshof ab. 

— Dresden 10. Mai. Die zweite Kam⸗ 


dern, als er die eingetretene Gefahr erkannte, 
denſelben in derſelben Nichtung gleich jo weit 
zu ändern, daß dadurch die Schiffe in parallele 
Richtung mit einander kamen und hiermit die 
Gefahr eines Zuſammenſtoßes zwiſchen den ſeit⸗ 
wärts noch in erheblicher Entfernung von ein⸗ 
ander fahrenden Schiffen, factiſch unmöglich ger 
worden wäre? Die Gründe für dieſe Un⸗ 
terlaſſung erſcheinen allerdings auf den erſten 
Blick ſchwer erfindlich; ſie ſind es aber in der 
Wirklichkeit nicht, und es iſt leider nur zu er— 
ſichtlich, daß der engliſche Capitain auch in ſei⸗ 
ner Handlungsweiſe in dieſem ſpäteren kritiſchen 
Stadium der Begebenheit ſich nicht von ſeinem 
urſprünglichen Vorſatz zu trennen vermochte, die 
„Franconia“ um keinen Preis vorbeizulaſſen, daß 
er alſo ſelbſt angeſichts der drohendſten Gefahr 
nicht „nur volle Dampfkraft,“ ſondern auch einen 
Cours beibehielt, der den Bug des deutſchen 
Dampfers kreuzte. Es iſt ihm ja auch gewiſſer⸗ 
maßen gelungen, feinen gefaßten Vorſatz auszu⸗ 
führen, denn es blieb bekanntlich der „Franconia“ 
ſchließlich nichts anderes übrig, als den Verſuch 
al, hinter der „Strathelyde“ vorbeizu⸗ 
alten. 

Es wird ſich dem Laien die Frage auf⸗ 
drängen wie es trotzdem moͤglich iſt, daß für die 
Handlungsweiſe des engliſchen Capitains ein ge⸗ 
jeglicher Hintergrund zu finden fein ſollte? 
Ohne nun auf die geſetzlichen Vorſchriften hier 
einzugehen, auf welche der engliſche Capitain 
ſich berufen zu können glaubt, mag hier erwähnt 
werden, daß ihm bei ſeinen Rechtsanſchauungen 
doch ein Irrthum paſſirt iſt und zwar, daß wäh⸗ 
rend er ſich auf die Artikel 14 und 17 der be⸗ 
treffenden geſetzlichen Vorſchriften beruft, er den 
Artikel 16 abſichtlicher oder unabſichtlicher Weiſe 


mer hat den Ankauf der Leipzig⸗Dresdener Bahn 
für den Staat mit 49 gegen 22 Stimmen 
genehmigt. 


Aus lau d 


Oeſterreich. Aus Peſt meldet man, daß 
die Mitglieder der liberalen Partei des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in einer Conferenz den von 
Tißa bei den Ausgleichsverhandlungen einge⸗ 
nommenen Standpunkt mit 181 gegen 69 Stimmen 
gebilligt haben. 

ien, 10. Mai. Nach hier eingegangenen 
Nachrichten iſt die von Konſtantinopek nach Sa⸗ 
lonichi abgegangene türkiſche Fregatte mit dem 
Gouverneur Echref Paſcha, dem Kommiſſſar der 
Pforte Wahan Effendi und den Spezialkommiſ⸗ 
ſären Deutſchlands und Frankreichs heute dort 
eingetroffen. Der öſterreichiſche Kriegsdampfer 
„Radetzky“ wird ebenfalls dort erwartet, — 
Wie aus Raguſa gemeldet wird, hat Moukthtar 
Paſche geſtern mit Erfolg eine Expedition zur 
Verproviantirung von Piva unternommen. 

Ra guſa, 9. Mai. Die Weitergewährung 
von Unterftügungen an die aus Bosnien Geflüch⸗ 
teten erfolgt auf anderweiten von Wien aus te⸗ 
legraphiſch eingegangenen Befehl. — Der Prä⸗ 
ſident des Senats von Montenegro iſt heute 
von Cattaro nach Wien abgereiſt. — In Anti⸗ 
vari find zwei türkiſfle Fregatten mit Geſchüten u. 
Munition angekommen. In Seutari (Albanien) 
iſt die Landung von weiteren 15 Tabors Nizam- 
truppen angekündigt, für den See von Seutari 
ſind zwei Kanonenboote beſtimmt. 

Frankreich. Verſailles, 10. Mai. Der 

Senat hat heute eine kurze Sitzung gehalten. 
Die nächſte Sitzung findet Montag ſtatt. — 
Ja der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
beantragte der Juſtizminiſter Dufaure in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der zur Vorberathung der Am— 
neſtiefrage niedergeſetzten Kommiſſion die Bera- 
thung dieſer Vorlage auf nächſten Montag an⸗ 
zuberaumen. — Im Laufe der Debatte über 
den Antrag Dufaure's erklärte der Deputirte 
Caſſagnac, daß er demſelben nicht widerſpreche, 
aber dabei zu bemerken habe, daß, wenn das 
Miniſterium die Berathung der Amneſtievorlage 
vor der Vertagung der Kammer zugelaſſen hätte, 
die Petitionsbewegung nicht hätte ſtattfinden 
können. Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
ſtimme er der von dem Miniſter verlangten, 
weiteren Vertagung bei, damit ſich derſelbe recht⸗ 
fertige und beweiſe, daß er das Vertrauen des 
Landes beſitze. Den Proteſtationen der Linken 
gegenüber erklärte der Miniſter, daß es nicht 
Schuld der Regierung ſei, daß die Diskuſſion 
der Vorlage nicht vor der Vertagung der Kam⸗ 
mern habe ſtattfinden können. Die Berathung 
der Amneſtievorlage wurde ſchließlich für nächſten 
Montag feſtgeſetzt. 
Paris, 9. Mai. Der Contre-Admiral 
und Senator Jaures iſt Befehlshaber des fran 
zͤſiſchen Geſchwaders, das vom touloner Hafen 
nach Salonichi abgelaufen iſt und aus den Pan⸗ 
zerſchiffen Gouloiſe, Couronne, Heroine und dem 
Schtaubenkreuzer Dejaiy beſteht. Laut der Li⸗ 
berté hat die deutſche Regierung der franzöſiſchen 
den Wunſch kundgegeben, daß dieſes Geſchwader 
auch ihre Angehörigen bis zur Ankunft der deut⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe ſchützen möge. 

Großbritannien, London, 10. Mai. Das 
Urtheil des Admiralitätsgerichts in Sachen  be- 
treffend den Zuſammenſtoß zwiſchen der „Fran⸗ 
conia“ und dem „Strathelyde“ iſt geſtern pu— 
blicirt worden und ſpricht die „Franconia“ allein 
ſchuldig. — Ihre Majeftät die Kaiſerin Auguſta, 
die Königin Victoria und die Prinzeſſin Bea⸗ 
irice find in Buckingham-⸗Palace eingetroffen. 
Der Prinz von Wales wird morgen daſelbſt er- 
wartet. 

Italien. Rom 10. Mai. Von den 9 Ab⸗ 
theilungen der Deputirtenkammer haber bis jetzt 7 


unbeachtet gelaſſen hat. Es iſt dieſes der Ar- 
tikel, der beſtimmt daß „jedes“ Dampfſchiff, wel⸗ 
ches ſich einem andern ſo nähert, daß dadurch 
die Gefahr eines Zuſammenſtoßes entſteht, ſeine 
Fahrt mindern, oder wenn nöthig ſtoppen und 
rückwärts gehen muß, unb es kann keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß der Führer der „Strath— 
elyde“, wenn Gerechtigkeit waltet, durch die 
Nichtbeachtung dieſer ſpeciellen geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung, zu Fall kommen muß, da nach dem 
Sinne dieſer geſetzlichen Beſtimmung er unter 
allen Umſtänden hätte ſtoppen müſſen und es 
iſt ja zweifellos, daß wenn die „Strathelyde“ 
geſtoppt oder gar rückwärts gegangen wäre, der 
Zuſammenſtoß nicht hätte ftattfinden können. 

Wenn dieſe Anwendung des Geſetzes bis- 
her in den geführten gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen, nicht zur Geltung gelangt iſt, ſo hat das 
einfach darin ſeinen Grund, daß eine ſpeciell 
auf die Entſcheidung der „Navigationsfrage“ 
gerichtete Unterſuchung in dieſem Falle noch nicht 
ſtattgefunden hat und überhaupt gar nicht ftatt- 
finden konnte, weil die Gerichte, vor denen die 
Sache bis jetzt zur Verhandlung gekommen iſt, 
weder ſachkundige Geſchworne hatten, die befä⸗ 
higt waren, in ſeemänniſchen Fragen ein come 
petented Urtheil zu fällen. Vor ſachkundigen 
Richtern wird der Fall erſt gegen Ende dieſes 
Monats im Admiralitäts⸗Gerichtshof in London 
zum Austrage kommen. 

Die bisherigen Verhandlungen bei der Ge⸗ 
legenheit der Leichenſchau in Deal und Poplar, 
jowie vor dem Forum des Central Criminal 
Court in London, hatten nur auf die Criminal⸗ 
Anklage Bezug, die bekanntlich wegen unter⸗ 
laſſener Hülfeleiſtung bei der Rettung der Paj« 
ſagiere und Mannſchaft der „Strathelyde“ ge⸗ 


ihre Kommiſſäre gewählt. Von dieſen haben 5 den 
Auftrag, ſich für Ablehnung der Vaſeler Konvention 
betreffend die oberitalieniſchen Eiſenbahnen aus⸗ 
zuſprechen. Die beiden anderen Kommiſſare ſind be» 
vollmächtigt, ſich für die Annahmeder Konvention 
zu erklären. — Es geht das Gerücht von ernſt⸗ 
licher Erkrankung des Papſtes um. 
Türkei. „Konſtantinopel, 5. Mai. In 
der letzten Sitzung des Divans, in welcher der 
Sultan präſidirte, ſprach ſich der frühere Kriegs⸗ 
miniſter Riza Paſcha folgendermaßen aus: Ich 
leugne nicht, daß ich feiner Zeit einer der ent. 
ſchiedenſten Verfechter der Konſtituirung der 
Moldau und Wallachei und hernach Serbiens zu 
autonomen Fürſtenthümern geweſen bin. Ich 
habe ſogar Serbien in ſeinen Beſtrebungen zur 
Erlangung ſeiner Autonomie unterftügt und die 
Pforte hat dadurch, daß es dieſelbe bewilligte, 
nichts verloren. Die neue Geſtaltung bot viel⸗ 
mehr den Vortheil, zahlreiche Schwierigkeiten, 
wie diejenigen, gegen welche die Pforte gegen⸗ 
wärtig ankämpft, zu vermeiden. Die Pforte 
hatte ſich von den Unannehmlichkeiten einer 
fremdländiſchen Intervention befreit und ihre 
Freiheit des Handelns wiedergewonnen. Heute 
geftatte ich mir, Ew. kaiſerl. Majeſtät den Rath 
zu ertheilen, den Provinzen Bosnien und Herze⸗ 
gowina eine ähnliche Autonomie wie den ge⸗ 
nannten Fürſtenthümern zu verleihen und an 
die Spitze der Regierung einen von den Bevsl⸗ 
kerungen freigewählten Fürſten zu ſtellen. Ich 
würde keinen Einwand gegen die Wahl des Fürs 
ſten Nikita von Motenegro zu machen haben, 
weil derſelbe der einzige Staatsmann unter den 
Slaven iſt, mit welchem wir freundſchaftliche 
Beziehungen unterhalten könnten“ 
Nordamerika. Die Weltausſtellung in 
Philadelphia iſt geſtern, am 10. Mai, durch den 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, Grant, 
in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Braſilten, der Mitglieder des Kabinets, zahlrei— 
cher Mitglieder des Kongreſſes und der Spitzen 
der Civil, und Militärbehörden eröffnet worden. 
Gegen 50,000 Zuſchauer wohnten der Feierlichkeit 
bei, welche von dem ſchönſten Wetter begünſtigt 
wurde. In der Eröffnungsrede betonte der 
Präſident Grant, die auswärtigen Nationen 
ſeien eingeladen worden, um Zeugniß abzulegen 
von dem aufrichtigen Wunſche Amerika's, die 


Fieundſchaft zwiſchen den einzelnen Gliedern der 


großen Familie der Nation zu pflegen. Der 
Präſident ſprach darauf den Vertretern der aus⸗ 
wärtigen Nationen ſeinen Dank aus für die 
Bereitwilligkeit, mit der fie den Wünſchen Ame⸗ 
rika's nach gekommen ſeien und hieß fie herzlich 
willkommen. Das Muſikkorps ſpielte hierauf 
die verſchiedenen Volkshymnen. Zum Bejuche 
der Ausſtellung iſt bereits eine ſehr große An⸗ 
zahl von Fremden eingetroffen. Nach dem offi⸗ 
ziellen Verzeichniß der auswärtigen Kommiſſare 
ſind 40 Lander auf der Ausſtellung vertreten. 


Provinzielles. 


— In Oſterode ift feit dem 9. Mai kein 
fernerer Fall von Fleckentyphus vorgekommen, 
an dem dort im Ganzen 61 Perſonen erkrankt 
und 10 geſtorben waren. 

Neuenburg, den 10. Mai. (O. C) Am 
vergangenen Freitage waren hier zwei Miſſionä⸗ 
re anweſend, welcke die Aufgabe haben, die Ju⸗ 
den zu bekehren. Der eine von ihnen iſt Chriſt 
von Geburt, ein Dr. der evangelifchen Theolo⸗ 
gie, Namens Klee, der andere iſt ein getaufter 
Rabbiner. Die Predigt welche erſterer in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche vor einem zahlrei⸗ 
chen Publikum, unter dem auch ca. 60 Juden 
waren, gebalten hatte, war in jeder Hinſicht 
ausgezeichnet. Der Kern ſeiner Rede iſt unge⸗ 
fähr der: Ich bin nicht hier, um zu zeigen, wie 
ich einen Juden bekehre, nein, ich bin hier, um 
euch zu lehren, wie man den Juden entgegen⸗ 
p 


gen den Capitain der „Franconia“ erhoben 
wurde; dieſe Anklage ift vor dem Central Cri- 
minal Court verhandelt worden und hat wie 
allgemein bekannt iſt, die Verurtheilung des Ga. 
pitains des deutſchen Dampfers zur Folge ge⸗ 
habt, „jedoch iſt das Urtheil vorläufig ohne 
Feſtſtellung irgend welchen Strafmaßes abgege⸗ 
ben worden.“ 

Daß das Urtheil in dieſem Punkt gegen den deut⸗ 
ſchen Capitain ausgefallen iſt, kann nicht Wunder 
nehmen, wenn man bedenkt, daß eine Frage die, 
wie dieſe, von der Narigationsfrage gar nicht zu 
trennen und die auch in Wirklichkeit im Central 
Criminal Court nicht davon getrennt worden iſt, 
ſtreng genommen mehr als jede andere, eine Be⸗ 
urtheilung von fachmänniſcher Seite erheiſchte, 
von einer aus Gevatter Schneider und Hands 
ſchuhmacher zuſammengeſetzten Jury abgeurtelt 
worden iſt. Um die Thatſachen in ihrem rechten 
Lichte zu zeigen, wird die Ausführung genügen, 
daß ſowohl in den Verhandlungen vor den Lei⸗ 
chenchau⸗Behörden, als auch iu derjenigen vor 
dem Central⸗Criminal-Gerichtshof in London, 
die Richter es für nolhwendig erachteten, die 
Herren Geſchworenen aufmerkſam zu machen, 
daß die linke Seite eines Schiffes „Backbrod“ 
und die rechte Seite „Steuerbord“ in ſeemän⸗ 
niſcher Sprache benannt werde. Alſo ſelbſt dieſes 
alpha und omega ded Nautik mußte den Herren 
vom Lande, aus welchem die Jury zuſammen⸗ 
geſetzt war, erſt begreiflich gemacht werden, und 
doch waren fie berufen, verwickelte ſeemänniſche 
Fragen zu beurtheilen. Sie haben dieſen Beruf 
erfüllt, indem ſie gegen den deutſchen Capitain 
das Schuldig ausgeſprochen haben. 

(Schluß folgt.) 
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kommen fol. Nicht mit Haß, Spott und Ger nikowo u. Jerzyce ift, wie uns mitgetheilt wird, tor Schwarz aus Lautenburg gegen 8 Uhr Mor⸗ Die etwas freundlichere Witterung iſt anſchei⸗ 


walt, ſondern mit Liebe und Nachſicht ſollen 
wir die Bekehrung derſelben anzubahnen ſuchen. 
Wir haben dem Judenvolke Vieles zu verdanken, 
und deshalb eben dürfen wir nicht dulden, daß 
es im Finſtern umhertappt!“ Die beiden Her- 
ren beſuchten auch einzelne jüdiſche Familien. 
er gewünſchte Erfolg ift indeß ausgeblieben, 
was ja auch vorauszuſehen war.“ Gutes Ding 
will Weile haben.“ — Der Privatförſter 
Tietz aus Neu⸗Laskowig, welcher über / Jahr 
wegen Mordverſuchs in Vorunterſuchung geſeſ⸗ 
ſen hat, iſt am vergangenen Sonnabend vor 
dem Schwurgerichte zu Graudenz freigeſprochen 
worden. Der Mann hätte wirklich für ſchuldig 
befunden werden müſſen, wenn nicht noch in 
der Ilten Stunde ſich Entlaſtungszeugen ges 
meldet hätten, die bisher aus Furcht vor der 
Strafe, in die ſie bei der Gelegenheit ſelber 
„hätten fallen können, geſchwiegen hatten. 
Es ſind nämlich Holzdiebe, welche unumſtötzlich 
bekunden, daß der p. Tietz ſie in demſelben Au⸗ 
genblicke beim Holzdiebſtahl getroffen hatte, als 
der auf den Mordverſuch bezügliche Schuß ge⸗ 
fallen war. Der Mann iſt nun frei. Wer er⸗ 
ſetzt ihm aber den materiellen Schaden, den er 
dabei erlitten hat! — 

— Die Eröffnung einer neuen Bahnſtrecke 
in unſerer Provinz und zwar der von Marien⸗ 
burg nach Dt. Eylau iſt für den 1. Juli d. J. 
angeordnet. Für den Grenz⸗Uebergangspunkt der 
Marienburger⸗Mlawka'er Bahn zur Fortſetzung 
des ruſſiſchen Schienenweges nach Warſchau iſt 
durch Verhandlung zwiſchen den beiderj:itigen 
Verwaltungsbehörden Illowo (ein Herrn Donath 
gehöriges Gut) definitiv gewählt worden. 

Ii Danzig, 10. Mai. (O. C.) Sonn: 
tag Nachmittag hat ein Theil der hieſigen 
Bäckergeſellen die Arbeit niedergelegt, weil den 
von denſelben geſtellten Forderungen (verkürzte 
Arbeitszeit, erhöhter Tagelohn, beſſeres Logement) 
Seitens der Geſammtheit der Meiſter nicht ent- 
ſprochen worden iſt. Eine Beläſtigung des Pu⸗ 
blikums iſt hier jedoch noch nicht erwachſen, da 
die Meiſter mit Hülfe ihrer Lehrlinge und des 
in der Arbeit verbliebenen (kleineren) Theiles der 
Geſellen den Blod⸗ nnd Semmelbedarf ihrer 
Kunden zu befriedigen vermochten. Leider iſt 
von einem Theile der Strikenden bereits ein 
tumultariſcher Exceß, welcher das Einſchreiten 
einer Militair⸗Patrouille nöthig machte, und 
zwar in der Außenvorſtadt Langefuhr, verübt 
worden. — Bei der unlängſt im hieſigen Lehre ⸗ 
rinnen⸗Seminar abgehaltenen (viertägigen) Prü⸗ 
fung, wurde ſolche von elf unter den überhaupt 
zwölf Aipirantinnen befanden; und zwar erhiel ⸗ 
ten ſieben der jungen Damen das Befähigungs⸗ 
Zeugniß für höhere Toöchterſchulen, vier nur das⸗ 
jenige für Volksſchulen. — Die hieſige Regie⸗ 
rung hat, in ibeer Eigenſchaft als „Auseinan⸗ 
derſezungs⸗Behörde,“ im vorigen Jahre die Re⸗ 
allaften von 1484 Grundſtücken abgelöft, 105 
Hektaren Land von Servituten befreit und dabei 
als Entſchädigungen 14,744 Ar Kapital und 
24,394 Ar Jahresrente feſtgeſetzt. — Leider 
iſt von einer Abnahme des nun ſchon ſo lange 
hier graſſirenden Fleckentyphus noch immer Nichts 
zu verſpüren, vielmehr find innerhalb der letzten 
Woche abermals 28 Perſonen erkrankt. Ein 
Glück iſt nur, daß der Verlauf der Krankheit in 
den meiſten Fällen ein gutartiger, in den ſelten⸗ 
ſten nur mit dem Tode endigender iſt. — Nach 
der nunmehrigen definitiven amtlichen Feſtſtellung 
zählt unſer Danzig, incl. jener Außenvorſtädte, 
98,181 Einwohner in 5988 Wohnhäuſern und 
21,603 Haushaltungen; es kommen auf jedes 

Haus faſt genau 16 Einwohner. Vor fünzig 
Jahren, Ausgangs 1825, wurden 5055 Häuſer 
und 55,395 Seelen, deren alſo 11 pro Haus, 
gezählt. Gegen 1855 iſt die Zahl der Häuſer 
zwar nur um 933 oder etwa 22 Prozent, da⸗ 
gegen diejenige der Bewohner um 42,786 oder 
ca. 76 Prozent geſtiegen. — Am 20. Juni er. 
wird das bei unſerer Außenvorſtadt Neufahr⸗ 
waſſer belegene, der Frau Dr. Stroußberg ge- 
hörige, große Eiſenhüttenwerk Marienhütte auf 
dem biegen Stadt- nnd Kreisgericht ſubhaſtirt 
werden. 0 

Swinemünde, 8. Mai. Geſtern kam 
der hieſige Bergungsdampfer „Sequens“ von 
einer Reiſe nach Stralſund zurück. In der 
Nähe der Greifswalder Oie bemerkte C. Kroll, 
der Capitain des „Sequens“, zwei aus dem 
Waſſer hervorragende Maitipigen, an deren Ta. 
kelwerk zwei Perſonen hafteten. Vom Dampfer 
wurde ein Rettungsboot herabgelaſſen, und da 
mehrere der Mannſchaft es ablehnten, bei dem 
heftigen Nordoſtwinde und hohen Seegange in das 
Boot zu ſteigen, fuhr der Kapitän Kroll mit dem 
Taucher des Dampfers ab, um mit eigener Le, 
bensgefahr die Rettung zu verſuchen. Einer der 
Schiffbrüchigen, der Capitän des am 6. bei dem 
heftigen Winde geſunkenen Schooners „Augufte” 
von Stralſund, wurde ins Boot genommen und 
gerettet. Die zweite Perſon, der Steuermann 
des Schooners, war einige Stunden, bevor der 
Dampfer ankam, der Kälte erlegen und ſeine 
Leiche mußte zurückgelaſſen werden. Die übri 
gen 2 Mann von der Beſatzung der 
„Auguſte“ ſind wahrſcheinlich ertrunken. Das 
Rettungsboot wurde bei dem unruhigen Wetter 
bedeutend beſchädigt. 

Nach neueren Nachrichten aus Litthauen 

iſt der Stand der Roggenfelder dort ein ſehr 
trauriger und große ausgewinterte Flächen ſind 
umgepflägt worden. Der Rübſen iſt dort ganz 
verloren und von den Winterfrüchten hat man 
nur noch für den Weizen einige Hoffnung. 
Poſen, 11. Dat. Der Zuſchlag zu dem 
Bau der 3 detachirten Forts bei Gurczyn, Ju⸗ 


dom Kriegsminiſter dem hieſigen Bauunterneh⸗ 
mer Stammer und Genoſſen ertheilt worden. 
Dieſelben hatten, wie ſich dies in dem Submiſ⸗ 
fions ermin am 2. d M. ergab, für den Bau 
jedes einzelnen Forts 11½ bis 16% pCt., für 
den Bau von 2 Forts 9pCt. u. für den Bau ſämmt⸗ 
licher 3 Forts 8 pCt. über den Anfchlag bean⸗ 
ſprucht. Der Anſchlag für ſämmlliche 3 Forts 
beläuft fi auf ca. 4 Millionen Ar (Poſ. Zta.) 
Dp cf cſ—.ů¶ p r — ———— ——ů—ů—ů 


CJoc ales. 

— Stadtverordneten. Zu der ordentlichen Sitzung 
der StV. am 11. d. Mts. (der 12. im Jahre 1876) 
waren nur 14 Mitglieder derſelben erſchienen, und 
zwar die Herren: Böthke. Dr. v. Donimirski, R. 
Hirſchberger, Alex. Jacobi, Lechner. Löſchmann, E. 
Meier, Preuß, B. Richter, Schirmer, Schütze, Spon⸗ 
nagel, Stölger, Sultan. Den Vorſitz führte der 
ſtellber. Vorſteher Hr. Obl. Böthke, den Magiſtrat 
vertrat Herr Oberbürgermeiſter Bollmann. Nach 
Eröffnung der Sitzung erfolgte zuerſt die Einführung 
der 4 wiedergewählten Stadträthe, der Herren E. 
Drewitz sen., E. Lambeck sen., C. Mallon und E. 
Schwartz unter Verweiſung auf den von ibnen früher 
geleiſteten Amtseid, worauf dieſelben auch von dem 
Herrn Vorſteber bei ihrem neuen Amtsantritt ent⸗ 
ſprechend begrüßt wurden. In die Berathung der 
aufder Tagesordnung befindlichen Vorlagen konnte bei 
der unausreichenden Mitgliederzahl nicht eingetreten 
werden, doch nahm zunächſt der Herr Vorſteber Ge⸗ 
legenheit in Ausführlichkeit über die vom Preußiſchen 
Städtetage an den Landtag gerichtete Petition bezüg⸗ 
lich der neuen Städteordnung und deren als noth⸗ 
wendig erkannten Beftimmungsänderungen zu referi⸗ 
ren. Nächſtdem richtete Herr Schirmer an den Herrn 
Magiſtratsdirigenten 2 Interpellationen, wovon ſich 
die erſte auf die Organiſation der neuen Gerichtsbe⸗ 
zirke bezog, wobei unſer Ort durch Etablirung des 
künftigen Landgerichts nach Graudenz oder Culm in 
ſehr große Benachtheiligung ſeiner, Verkehrs- und 
Gewerbsverhältniſſe gerathen könne. Er glaube des⸗ 
halb den Antrag ſtellen zu müſſen, daß jetzt ſchon 
durch geeignete Schritte beim Juſtizminiſter der Ein⸗ 
tritt einer ſolchen Entſcheidung abgewandt werde. 

Die andere bezog ſich auf die Schuld der Brük⸗ 
kenkaſſe an den Staat von 45,000 Ax, deren Nie⸗ 
derſchlagung Seitens der Staatsregierung bei der jo 
mißlichen Lage genannter Kaſſe er jetzt zu erbitten 
für beſonders geeignet halte. 

Der Herr Mag. Dir. beantwortete beide An⸗ 
fragen ſofort und zwar erſtere dahin, daß der Magi⸗ 
ſtrat bereits vor kurzer Zeit den Beſchluß gefaßt habe 
und zwar in der Erwägung, daß die neue Organiſa⸗ 
tion der Gerichte vorläufig noch ganz in der 
Luſt ſchwebe, vor 2 Jahren aber an eine 
Ausführung derſelben garnicht gedacht wer⸗ 
den könne, die Angelegenheit auf ſich beruhen zu 
laſſen. Es ſei namentlich auch die Anſicht, daß, 
wenn die definitive Bitte um ein Landgericht von 
Thorn geſtellt werden ſollte, ſicherlich zugleich dann 
auch von Seiten des Fiscus bedeutende Anforderun⸗ 
gen an die Kommune geſtellt werden möchten, im 
Magiſtrat vertreten geweſen. Auch in der an⸗ 
deren Angelegenheit ſei kürzlich auf die An⸗ 
frage der Regierung, wann die Rückgewähr der dar⸗ 
geliehenen 15000 Thaler geſchehen werde, vom Magi⸗ 
ſtrat der Unmöglichkeit Ausdruck gegeben worden, die 
Rückzahlung jetzt, wo die Kommune die zerſtörte 
Brücke mit einem Koſtenaufwande von über 30000 
Thalern wiederherzuſtellen habe und dies nur mit 
dargeliehenen Mitteln könne, zu leiſten. Darauf 
habe ſich die Regierung beruhigt und der Magiſtrat 
halte es nicht für opportun, jetzt die Schuld, die der 
Stadt keine Zinſen koſte, wieder in Erinnerung zu 
bringen. Beide Angelegenheiten ſollen zur nächſten 
Sitzung in Form von Anträgen zur Verhandlung 
kommen. 

— In den Stadtverordneten⸗Wahlen. Durch eine 
gefällige Zuſchrift des Herrn Kfm. Schirmer, als 
Vorſitzender des Comités für die Stadtverordneten 
Wahlen, werden wir auf Unrichtigkeiten aufmerſkam 
gemacht, die ſich in unſerem Bericht über die Vor⸗ 
verſammlung am 8. eingefunden haben. Wir be⸗ 
merken, daß wir den Bericht erſt am 9. aus zweiter 
Hand erhalten konnten, da unſer Referent durch an⸗ 
derweitige geſchäftliche Verpflichtungen verhindert 
war, der Beſprechung am 8. beizuwohnen. Das er⸗ 
wähnte Schreiben ſagt, daß in der Verſammlung am 
8. außer Herrn Oberlehrer Feyerabend (den auch 
wir nannten) die meiſte Zuſtimmung gefunden haben 
die Herren Maler Jacobi, Buchhändler Krauß, Kfm. 
Kuntze, D. M. Lewin, Leop. Neumann, Rechtsan⸗ 
walt Reichert. Ferner wird berichtigt, daß die Ver⸗ 
ſammlung für die Wähler der 3. Abtheilung nicht, 
wie wir meldeten, auf Sonntag, den 14., Vorm., 
ſondern auf Sonnabend, den 13., Abends 8 Uhr, im 
Locale des Herrn Hildebrandt angeſetzt iſt. Indem 
wir dieſe Berichtigungen hier mittheilen, ſprechen 
wir zugleich dem geehrten Zuſender ſowohl für ſeine 
Angaben, wie für die von ihm uns gewährte Aner⸗ 
kennung des warmen Intereſſes, welches unſere Ztg. 
den ſtädtiſchen Angelegenheiten ſtets gewidmet hat, 
hiermit unſeren ergebenſten Dank aus. 

— Schwurgericht. Verhandlung am 11. Mai. 
Auf der Anklagebank befindet ſich der Käthner Joſef 
Rudnik aus Abbau⸗Boleßyn, Kreis Strasburg, we⸗ 
gen Todtſchlages. Derſelbe war von dem Waldwär⸗ 
ter Schwarz, wohnhaft im Belauf Slupp der Kgl. 
Lautenburger Forſt, ſchon oft beim Holzdiebſtabl bes 
troffen und von ihm zur Beſtrafung angezeigt wor⸗ 
den. Am Morgen des 4. November v. J. hatte ſich 
Schwarz aus ſeiner Wohnung entfernt und war be⸗ 
hufs Kontrollirung der Holzſchläger und anderer 
dienſtlicher Beſchäftigungen in ſein Revier gegangen 
bis zum 6. Abends indeß nicht zurückgekehrt. Es wur⸗ 
den nunmehr Nachforſchungen angeſtellt und fanden 
der Hilfsjäger Frömming und der Kämmerei⸗Exeku⸗ 
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gens am 7. November v. 98 im Belauf 


nend nicht ganz ohne Einfluß auf die Stimmung am 


Slupp die Leiche des p. Schwarz mit dem Geſicht ! heutigen Getreidemarkt geblieben; die Haltung war 


nach der Erde zu liegend. Er hatte, wie bald darauf 
von den Gerichtsärzten feſtgeſtellt wurde, dicht über 


dem rechten und linken Auge, und namentlich an der 
linken Seite der Naſe, etwa 1 Centimeter unter dem 


inneren Augenwinkel bedeutende Wunden, der obere 
Theil der linken Ohrmuſchel war gänzlich zerſchmet⸗ 
tert. Die Gerichtsärzte conſtatirten, daß dieſe Ver⸗ 
letzungen, namentlich die an der linken Seite der 
Naſe, wobl mit dem dicht neben der Leiche gefunde⸗ 
nen, etwa 1½ Pfund ſchweren und mit ſpitzem 
und ſcharfem Rande an einer Seite verſehenen 
Steine geſchehen ſein könnten, ſowie, daß Schwarz 
in Folge dieſer Verletzungen an Gehirnlähmung 
geſtorben ſei. Die Kathe des Angeklagten lag dem 
Orte, wo das Verbrechen vermuthlich verübt und 
wo die Leiche des Schwarz gefunden wurde, zunächſt. 
Als die Käthner Johann Napolskiſchen Eheleute aus 
Abbau⸗Boleßyn am Abende des 4. November, an 
welchem demAAnſcheine nach und wie nach der Anklage 
vermuthet wird, Schwarz den Angeklagten wiederum 
beim Holzdiebſtahle ertappt hatte, den Forſtbelauf 
Slupp unweit jener Stelle paffirten, wollen fie einen 
Angſtruf und namentlich auch die Worte: O, „Je⸗ 
ſus, O, Jeſus!' ſowie ein Hundegebell gehört haben. 
Dem Angeklagten, der beſtritt, jemals drohende 
Aeußerungen, wie die ihm zur Laſt gelegten, gegen 
Schwarz ausgeſtoßen zu haben, überhaupt ihm feind⸗ 
ſelig geweſen zu ſein, konnte weder eine ſpecielle 
Feindſchaft nachgewieſen werden, noch ergab die Be⸗ 
weisaufnahme, daß die Behauptung des Angeklagten, 
daß er in der Zeit vom 2.— 7. November bettlägerig 
krank und ſtets zn Haufe geweſen, und namentlich 
an jenem Abende, eine unwahre ſei, ferner mangelte 
es an jedem anderen Belaſtungsmomente. Der Herr 
Staatsanwalt beantragte daher ſeibſt das „Nicht⸗ 
ſchuldig“, welches die Herren Geſchworenen auch 
ausſprachen, worauf die Freiſprechung des Angeklag⸗ 
ten erfolgte. 

12. Mai. Die Anklage wider den Kaufmann 
Amand Wechſel von hier wegen Urkundenfälſchung, 
Unterſchlaguug und gemeinen Vankerott's konnte 
heute nicht verhandelt werden, da Wechſel lebensge⸗ 
fährlich erkrankt iſt. Er wird zum Krankenhauſe 
übergeführt werden. Ueber die andere heute an⸗ 
ſtehende Verhandlung wider die Lehrerfrau Emilie 
Kuß aus Rommen, Kreis Strasburg, wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides werden wir in der Sonntagsnum⸗ 
mer berichten. 

— Kemontemdckte. Zum Ankauf von Remonten 
im Alter von vorzugsweiſe 3 und ausnahmsweiſe 4 
und 5 Jahren find für dieſes Jahr im Kreiſe Thorn 
4 Märkte anberaumt worden und zwar am 30. Mai 
in Culmſee, am 31. Mai in Schönſee, am 1. Juni 
in Leibitſch, am 2. Juni in Thorn. Sämmtliche 
Märkte beginnen — worauf wir beſonders anfmerk⸗ 
ſam machen — des Morgens s Uhr, und müſſen die 
zu denſelben zu ſtellenden Pferde zu dieſer Stunde 
auf dem Platze ſich befinden. Die von der Militair⸗ 
Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle ab⸗ 
genommen und gegen Quittung ſofort baar bezahlt. 
Im übrigen verweilen wir auf die in Nro. 38 des 
Th. Kr. Bl. v. 10. Mai enthaltene Bekanntmachung 
des Landraths. 

— Eiterariſches. Im Verlage von Paul Wolff in 
Leipzig ſind ſoeben die erſten 3 Nummern einer neuen 
illuſtrirten Zeitſchrift unter dem Titel: „Der Hund. 
Organ für Züchter und Liebhaber reiner Racen“, re⸗ 
digirt von R. von Schmiedeberg, erſchienen. Aus 
dem reichhaltigen Inhalt derſelben erwähnen wir: 

Anſprache an die Leſer. — Einige Worte zum 
Verſtändniß bezüglich der elterlichen Abſtammung der 
Hunde⸗Racen. Von Dr. L. J. Fitzinger. — Der Hun⸗ 
dezwinger in Braunfels. — Ein Deutſcher Verein zur 
Befördernng der Zucht reiner Racen. — Ein 
Fall vou Puerperalfieber bei einer Bluthündin. 
Tod. Anſteckung einer Hirſchhündin; Heilung, 
Mit Abbild. Von Dr. med. Ludwig Letze⸗ 
rich. Die Hunde⸗Ausſtellung des Berliner 
Jagdelub „Nimrod'. — Staupe und Typhus. — 
Klugheit des Hundes. — Norddeutſcher Hetz⸗Club. 
Rennpropoſition. — Ausſtellung im Haag. — Aus⸗ 
ſtellung während des hundertjährigen Jubiläums in Phi⸗ 
ladelphia. — Erſte internationale Ausſtellung von Race⸗ 
Hunden in Dresden. — Literatur. — Familien⸗Nachrich⸗ 
ten. — Briefkaſten. — Inferate. — Portraits mit an⸗ 
ſprechendem Text von folgenden Hunden: Sellmann. 
Fred IV., Catch. 


Briefkaſten. 
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Durch ein anonymes Inſerat wurden die Wäh⸗ 
ler der 1. u. 3. Abtheilung zu einer Vorbeſprechung 
über die Stadtverordneten⸗Wahlen eingeladen. Die⸗ 
ſem anonymen Inſerate haben natürlich nur etwa 
50 Männer Folge geleiſtet und noch dazu gehörten 
der Vorſitzende, wie der Schriftführer dieſer kleinen 
Verſammlung zur 2. Abtheilung, alſo gar nicht zu 
den eingeladenen Wählern. — Wie kommt dies? 


Newyork, 7. Mai. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Donau“, Capt. R. Buffius, welches am 22. 
April von Bremen und am 25. April von 
Southampton abgegangen war, iſt heute 6 Uhr 
Morgens wohlbehalten hier angekommen. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 11. Mai. 
Gold p. p. Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. ( Stück) — 
Fremde Banknoten — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,10 bz. 


zwar nicht gerade gedrückt, aber die Kaufluſt im 
Terminverkehr blieb ſehr reſervirt und vermochte die 
Preiſe nicht zu ſtützen. Beſſer behaupteten ſich die 
Preiſe im Effektivhandel, trotz eines im allgemeinen 
reichlich'ren Angebots. Gef. Roggen 12000 Ctr., 
Hafer 1000 Ctr. i 

Für Rüböl zeigte ſich überwiegende! Frage, na⸗ 
mentlich auf nahe Lieferung, die denn auch am mei⸗ 
ſten an der Preisbeſſerung theilnahm. f 

Spiritus war williger angeboten, wobei die 
Preiſe etwas nachgeben mußten. Der Markt ſchloß 
ohne beſſere Frage. Gek. 70000 Liter. 

Weizen loco 180-225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—165 4 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-193 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 178—210 Ax, Futterwaare 170—177 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ax bez. — Petroleum loco 
5 Ax bz. — Spiritus loco ohne Faß 47,5 Ar 

ez · 
Danzig, den 11. Mai. 

Weizen loco fand bei etwas reichlicherem Ange⸗ 
bot am heutigen Markte mehr Beachtung, ſelbſt zu 
beſſeren Preiſen, und find 600 Tonnen zu 2-3 Ar 
pro Tonne höher als am Dienſtage verkauft worden. 
Bezahlt iſt für Sommer- 130 pfd. 200 A, hell aber 
krank 122/3 pfd. 196 Ag, grau glaſig 124, 125/6 pfd. 
203, 204 A, hell aber ausgewachſen 123 pfd. 203 
Ag, beſſerer 123/4 pfd. 207 Ar, glaſig 129/30 pfd. 
210 &, recht hell 127 pfd. 213 Ar, weiß 129 pfd. 
218 Ar pro Tonne. Termine theurer und faſt ganz 
ohne Angebot. Regulirungspreis 205 Ar. 

Roggen loco feſt, polniſcher 123 pfd. iſt mit 149 
Ax, inländ. 124 pfd. mit 152 Ar pro Tonne ver⸗ 
kauft. Termine nicht gehandelt, weil ohne Angebot. 
Regulirungspreis 145 Ar. Gel. 100 Tonnen in⸗ 
länd. — Gerſte loco große 111 pfd. zu 154 A pro 
Tonne verkauft. — Rübſen, Termine September⸗ 
October 290 Ar Br., 285 Ar Gd. — Spiritus 
loco in beſſerer Waare Waare zu 48 Ax pro 10000 
Liter pCt. verkauft. Termine: Mai 47½ Arx bez. 

Breslau, den 11. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen, ſchwach gefragt, weißer 17,00— 
19,20—21,00 A, gelber 16,50—18,50--19,70 A. 
per 100 Kilo. 

Roggen, in matter Halt., per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſiſcher 14,10 15,10 — 16,60 Ar, galiz. 13,50 
14,00 15,00 Ak. 

Gerſte, obne Aend., per 100 Kilo 13,00— 
14,80 — 15,80 16,80 Ax. 

Hafer, preishaltend, 
16,70 —18,40— 19,20 Ar. 

Erbſen, behauptet, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50—18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 

Mais (Kukuruz), gut beh., 10,50 —11,30— 
11,80 KA. 

Rapskuchen, unveränd., per 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 Ax. 

Thymothee, nominell, 34—40 Ar. 

Kleeſaat, Preiſe nominell, roth 48—65 Ax, 
weiß 60-89 Ax. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 12. Mai. (Albert Cohn.) 
Weizen per 1000 Kil. 201-207 Arx. 
Roggen per 1000 Kil. 146 —152 A 
Gerſte per 1000 Kil. 142—148 Ar. 

Hafer per 1000 Kal. 170—176 Ax. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-9 Ar. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. Mai. 1876. 


11./5. 76. 
Fonds : 
Russ. Banknoten . 


per 100 Kilo ſchleſ. 


„ 


Warschau 8 Tage. . 265 265—10 

Poln. Pfandbr. 5% 77 76—80 

Poln. Liquidationsbriefe. 68—20 68-20 

Westpreuss. do 4%, . 96 95—50 

Westpreus. do. 4½% . 101—401101—40 

Posener do. neue 4% 95 95 

Oestr. Banknoten. . 169 — 700169 —40 

Disconto Command. Anth. . 113—50|113—70 
Weizen, gelber: 

IIC! ͤ 206 Be; | 

Sept.-Ootbr. . . Q. . 21150121050 
Roggen: R 

loco e 155 54 

Mai... ass e 154 153 

Mai- Juni : 153 152 

Sept-Oktober 8 . 154—50|153 

Rüböl. 

Mal en et 65 65 

Sepir-Oktb . . . » 64— 20] 64—50 
Spiritus: h 

loco „„ SE 

Mai- Juni 2. 4760 4730 

August-Septr J. 4960 49—40 
Preuss. Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss a 


Werttorviogiſche B obacht agen. 
Station Thorn. 


SEE 


reduce, O. 


2 U 7,5 2 tr. 

10 Uhr A. 236,96 3,2 NO! zht. 

12. Mai. 

6 Uhr M. 336,82 2,8 NO2 zht. Reif. 


Waſſerſtand den 12, Mai 5 Fuß 7 ol. 


52 3 
266 —50ʃ266—10 


e 


Geſtern Nachts 11¾ Uhr ver⸗ 
ſchied nach faſt einjährigem ſchwe⸗ 
rem Leiden im 36. Lebensjahre 
meine Gattin Emma geb. Wohl- 
gebohren, welches Theilneh⸗ 
menden tief betrübt ergebenſt an⸗ 
zeigt. 

Thorn den 12. Mai 1876. 


Dittmar, 
Kämmerei⸗Kaſſen⸗Aſſiſtent. 
Die Beerdigung findet Sonntag 


Die Wähler der 1. Abtheilung er⸗ 
lauben wir uns zur Vorbeſprechung 
über die Wahl von 3 Stadtverords« 
neten zu 

Montag, den 15. Mai 
Abends 6 Uhr 
in das erſte Parterre-Zimmer links ins 
Schützenhaus einzuladen. 
Lambeck. Mallon Prager. 
6. Prowe. E. Schwartz 
H. Schwartz jun. 
Von heute ab fortwährend 


fettes Hammellleiſch 


achmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Sout 
Neuſtadt Nr. 66, ſtatt. bei Een 98 5 o 
Fleiſchermeiſter. 


Magdeburger Sanerkohl | 
empfiehlt Carl Spiller. mit auch ohne Beköſt. zu verm. 


Luxus- Pf 
hu ; Pier Weſtr. 


Der diesjährige Markt für edle Pferde wird 


am 26. und 27. Mai e. 


abgehalten. Anmeldungen für die Barackenſtände nehmen die unterzeichnete 


Comitee⸗Mitglieder entgegen. 
C. Regier. J. M. Behrendt. R. Wadehn. 


Das Comitee. 
Kiſſingen, 10. März 186 7. 
Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden ift und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann— 
ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 


wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 

Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollfomm. 
neter Füllungsvorrichtungen 5 die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 
Von nun an find unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Boflet. 
Streit. 


Die Figarrenfabrik 
Julius Brabant in Bremen 


liefert jetzt ihre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 
Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 60 
Principe „ 65 Esquisitos 70 
Apiciana „ 80 La Real 100 
La Flor 78 Mk. pro Mille. 


Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 
3 Wochen zurückgeſchickt werden E 
Proben nicht unter 50 Stüd. 


77 
2 


und empfohlenen 


dronix⸗Präparale 


vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Ueberſtrei⸗ 
chen. Die Anwendung derjelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leiche 


tigkeit auszuführen. 


Zu neuen Bedachungen 


offeriren mit Ydronir⸗Dachpappen, geprüft und empfohlen von 
der Königlich preußiſchen Regierung. Es ift dieſes die leichteſte beſte und 
billigſte Bedachung, die ſpſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig ift. 

Unſere Broſchüre, die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie Gebrauchsan⸗ 
weiſung und Conſumberechnung gratis. 


M. M. Herzfeld & Sohn. 
Dachpappen. Asphalt- u. Jettwaaren⸗Jabriß. 
Sora, Niederlauſitz. 


Undolſtadt in Thüringen 
Klim. Kurort) 


Das Hotel und Kurhaus 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im 9 
bei part a billiger Preiſe und guter Bedienung angelegentlichſt 


C. Radtke, Beſtitzer. 


Dad Ilmenau am Chütinger Walde. 


1600 Fuß hoch gelegen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad. 
Badearzt: Sanitätsrath Dr. Preller. 


beschäfts-Veränderum. 


Meinen hieſigen wie auswärtigen Kunden zeige ich hiermit ganz ergebenft 
an, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Colonial- Waaren-Geſchäft 


von der Neuſtadt nach der 


Brückenſtraß e 


in das bis jetzt inne gehabten Geſchäftslokal des Herrn Gustav Schnögass 
verlegt habe. 

Indem ich für das mir in meinem früheren Geſchäftslokale geſchenkte 
Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch gütigſt in mein jetziges Ge⸗ 
ſchäftslokal übertragen zu wollen und verſpreche bei reeller Bedienung die 


reiteſtr. 444 nach vorn, 1 mbl. Zim. billigſten Preiſe. 


Thorn, den 10. Mai 1876. 


Adolph Plons ki. 
Von 


Brückenſtraße Nr. 16. 
Hamburg Zoll frei. 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte i 
fertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 

in allen grauen Farben .. . . à Thlr. 2. 25 Sgr. 

in weis ... RL ER 6 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Vach⸗ 
nahme ausgeführt. Erſuche um Waßangabe, Taillen⸗ 
weite und Schrittlänge, 


Kleider-Magazin zur Blume. 
Hamburg, Steinſtraße 12. E. Wagner. 


Erst versuchen, dann urtheilen. 


Patentirte Stiefelbeſoblung. 


Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe brfoblen, ſelbſt ausführbar 
8 Mark ½ Did. 4½ Mark 1 Dutzend Paar Abſätze 3 Mark, ½ Dutzend 
1¾ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 


Robert Schumann, 
Leipzig, Blücherſtraße 15, I 

— Dieſes Sonderbares verſprechende Inſerat verleitete uns, — fo ſchreibt 

die Redaktion der „Induſtrieblätter“ — von dem Angebot Gebrauch zu 

machen, und müſſen wir bekennen, daß die Sache ſelbſt ſich für alle Diejenigen 

empfiehlt, welchen die Zeit zu der betreffenden Arbeit zu Gebote ſteht ac. ac. ꝛc. 

Die beigegebene Gebrauchsanweiſung bietet theils durch Beſchreibung, 

theils durch bildliche Darſtellung eine recht gute Anleitung, dem Schuſter in 
das Handwerk zu fallen ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Seine ſeit 39 Jahren als beſte anerkannte 


Seidene Müllergaze 


(Beuteltuch) 
empfiehlt 
“ i 
Wilhelm Landwehr 
in Berlin C. Brüderſtraße Vr. 4. 
Aelteſter Fabrikant dieſes Artikels in Deutſchland. 
Prämiir:: 
Goldene Medaille Moskau 1872. 
Silberne Medaillen: Berlin 1844, Paris 1855 Cöln und Stettin 1865, 
Paris 1867, Leipzig und Wittenberg 1869, Homorable Montion, 
Newyork 1853. 


ein . 8 S 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeuten den Städten Europas, 
in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden N 
. für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Hreusseilung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „ Militair- IV o- 
chenblall,‘‘ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloze gra⸗ b 


tis verabfolgt. N 

atz Grundſtück des Herrn \ 1 
c banisiaus Ruszkie wiez Weſtph. Pumpernickel 
in Thorniſch Papau fo freihändig, je empfieblt Carl Spiller. 
doch weder öffentlich noch meiſtbietend, Wollband 


im Ganzen oder in Parzellen 


Caſino-geſellſchaft. 
Bel ji 10 I 
Abends 8 Uhr 
Geueral-Verſammlung 


behufs Berathung über event. Abände⸗ 
rung einzelner Statuten-Baragraphen. 
Zahlreiche Betheiligung der Mitglie⸗ 
der iſt ermünſcht. 
Der Präſes des Vorſtandes. 
v. Conta. 


ur Beachtung! 
Verfallene Kleidungsſtücke, ſowie auch 
andere Gegenſtände, werden täglich aus⸗ 


verkauft. 
ee 
im Rückkaufsgeſchäft von 
Preuss. 
Breiteſtraße 446. 


Itiſche Rübkuchen 


offerirt die 


Induſtrie⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
in . 
Cu Im, 


Mauerſteine 


2 Klaſſe find wieder vorräthig in 
EBEN Oſtaszewo. 
Seinſte Ciſchbutter, 
täglich fitſch a Pfd. 10, 11, 12 Sgr. 
IJe'eiurich Netz. 
In Julius Immes Verlag (E. 
Bichteler) in Berlin SW., Könige 
grätzerſtr. 30, erſchienen und durch die 


Buchhandlung von Walter Lambeck 
zu beziehen: 


9. L. Auderſen's Werke, 
Illuſtrirte Ausgabe. 
Neu überſetzt von E. J. Jonas, in 4 
Abtheilungen, ca. 60 Lief. à 50 Pf. 
Wem es wirklich darum zu thun iſt, 
anregende Gedanken in edlem, einfachem 
Gewande zu finden, der wird Ander⸗ 
ſen's Werke, und ſollte es nur eins 
ſeiner anſpruchsloſen, aber kindlich rei⸗ 
zenden Märchen ſein, nie ohne die 


hoͤchſte Befriedigung aus der Hand 
egen. 


Kranken und Leidenden 


Tausendfach bewährte Hilfe! 


Koſtenfrei und franco verlende id 
den Grais⸗Aus zug des Buches: 
Dr. Le Roi's 
Naturheilkraft 
Be oder der beſte und kürzeſte 
Weg zur ſchnellen, gründlichen und 
nachhaltigen Heilung (auch bei Ge 
ſchlechtsleiden) auf 30 jährige prafı. 
Erfahrung beruhend. 


Rudolf Grote i. Braunschweig 
Tausendfach bewährte Heilung! 


Kranken und Leidenden 
— .. Kosten! — 
Ein junges anſtändiges Mädchen, 
augenblicklich noch in Stellung, ſucht 
als Ladenmädchen eine andere Stelle. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 

2 Damen Nachtjacken 
find in der Breitenſtr. gefunden wor 
den; abzuholen gegen Inſertionskoſten 
Schuhmacherſtr. 425 bei J. Denka. 

Köchin en, Stubenmädchen, Land» 
mädchen, ſowie Groß⸗ und Kleinknechte, 
die Luſt haben, einen feſten Dienſt in 
der Rheingegend anzunehmen, bei gu⸗ 
tem Lohn, freier Reiſe und Zehrgeld, 
können ſich ſofort melden (brieflichen 
Anfragen find Retour⸗Marken beizu⸗ 
fügen) bei St. Makowski, 
. RER in bar: =" 

ine mbl. Stube u. Kab. zu verm. 
E Neuſt. Gerſtenſtr. 131, 1 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer 1 Treppe 
8 10 W auch ohne Bur- 

engelaß vom 1. Juni zu vermiethen 
Altſtädt. Markt Nr. 157 di 


Sommerwohnungen zu vermieiben 
Kl. Mocker 4. Apotheker Newiger. 


1 mbl. 2 parterre oder 1 Zim⸗ 
mer r. rechts zu vermiethen 
Brüdenftr. Nr. 19 85 ! 


Haute, empfiehlt | werden, 


Mittwoch, den 17. Mai d. J. 
Vormittags von 10 Uhr ab 
unter günſtigen Bedingungen verkauft 
wozu Kaufliebhaber hiermit 

einladet 
M. L. Neumann, Thorn. 
Ich ſuche einen ordentlichen Lehr⸗ 
ling für mein Geſchäft. 
J. Sehlesinger. 


We: für einz. Herren zu ver.] Neuſt. Markt 145 find 2 mödl. 


miethen Bäckerſtr. 214, 2 Tr. 


ſowie ſämmtliche Artikel offetirt ſtet Pb 
preiswürdig 15 Es predigen 


Seilerwaaren-Jabrik BER 
von In der altftädt. evang. Kirche. 


Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 


Freitag, den 19. Mai, Herr Superintendent 
Markull. 


In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Hr. Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der epangeliſch⸗luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Reh m. 
Nachmittag 2 Uhr Katechiſation, derſelbe. 


Bernhard Leiser, 
3 
mbl. Zim. für 2 Herrn 1. v. 15. Mai 
1 o. 1. Juni zu verm. Gr. Gerberſtr. 
286, 2 Tr, vorn. 


Wohnungen zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


